
Kunst an der Plakatwand – Westweg
Ausstellung im Rahmen der Heimattage 
Baden-Württemberg 2017 in Karlsruhe 
Grünanlage zwischen Blücherstraße und Fliederplatz
Lukaskirche und neben der 
Peter und Paul-Kirche, Rheinstraße
Rooming in – 
in der Heimat ist es schön!
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Eröffnung in der Lukaskirche

Aber wo sollte ich anfangen?
Die Welt ist groß.
Deshalb werde ich mit dem Land beginnen,
das ich am besten kenne, mit meinem eigenen. 
Aber auch mein Land ist sehr groß.
Ich beginne deshalb am besten
mit meiner Vaterstadt.
Aber auch meine Vaterstadt ist groß.
So werde ich lieber mit meiner Straße,
nein, mit meinem Elternhaus, 
nein, mit meiner Familie beginnen.
Nein! Vergessen wir das alles!
Ich werde bei mir selbst anfangen.
Elie Wiesel
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Hanna Jüngling (Geige) und Rita Huber-Süß /Gesang)

Rooming in – 
in der Heimat ist es schön!
Kunst an der Plakatwand
Worte Pfarrer Boes

Rooming in, das ist ein Begriff, der aus dem Bereich
der Pflege oder der Krankenhäusern kommt: Kinder
müssen nicht mehr allein im Krankenzimmer zurück-
bleiben. Ihre Eltern werden im selben Zimmer mit
ihren Kindern aufgenommen.
Und so entsteht für die Kinder ein Stück Geborgen-
heit, Familie, Nestwärme mitten im Betrieb des Kran-
kenhauses.
Rooming in – Heimat auf Zeit.

Rooming in– das heißt: 
zwei Räume durchdringen sich: 
Krankenhaus und Familie. 
Nestwärme und Pflegelogik.
Fremdes und Vertrautes…

Rooming in – in der Heimat ist es schön! 
So lautet der Titel der Ausstellung, die heute eröffnet
wird. 
Kunst an der Plakatwand, aufgerichtet mitten im
Stadtteil ragt sie hinein in die Alltagswelt von Mühl-
burg und Weststadt.
Und das wichtigste vielleicht: Nicht nur die Räume
ändern sich. Vor allem die Menschen: Wie verändert
erscheinen die Menschen hier auf dem Grünstreifen,
seit die Bilder da sind:
Menschen unterbrechen sich. Halten an. Setzen sich.
Sehen. 
Andere lachen. Kinder zeigen. Ein Kind musste ganz
nah ran gehen. Anfassen. Und die Mutter - selbst
wenn sie nicht wollte – nimmt sich Zeit.

Engel sind Boten, die die Fenster in uns Öffnen,
damit unser Heimatbegriff nicht allzu beschaulich
und eng wird, (damit unser Heimatbegriff nicht allzu
beschaulich und schön im Sinne des zitierten Volks-
liedes wird) sondern frei und offen - und bereit für
Begegnung, für Fragen. Auch für unangenehme Fra-
gen. Auch dafür, sich selbst in Frage stellen zu lassen.
Offen für Kritik. Offen, auch die dunklen Seiten, die
schrillen Seiten des Lebens wahrzunehmen, auch die
wilden und bizarren Welten nicht einfach auszublen-
den. In der Heimat ist es schön - Schönheit und Hei-
mat werden sich anders füllen. 

Engel sind Boten, die das Leben in seiner Tiefe wie-
der an die Oberfläche bringen. Und das Leben ist
nicht flach, nicht kitschig, und nicht beschaulich -
nicht nur jedenfalls. Wie Albertis Engel steigen die
Engel auf aus unseren je eigenen Tiefenräumen. La-
chen. Jubeln. Klagen. Empören sich, Rühren an und
rühren auf. Sie klingen und sie schreien. Harmonisch
oder dissonant. Heil oder verwundet. Engel steigen
aus der Tiefe - öffnen etwas in uns - damit das Leben
sei - in seiner ganzen Tiefe.

Die Bilder, die auf uns warten, es sind eigene Welten.
Es sind eigene Welten, die die unsere beschenken,
durchdringen – öffnen und hoffentlich auch in Frage
stellen, vielleicht zum Lachen bringen oder zum Wei-
nen – in jedem Fall zum Leben. Es sind eigene Welten
– und zugleich ihre Boten. 

Die Bilder auf Plakatwänden – Boten.
Sonst öffnen Plakatwände eher Scheinwelten. Sie
versprechen ein Glück das sie nicht halten. Öffnen
die Herzen für Parteien und Politiker. Oder eben die
Geldbeutel für ein Produkt. Scheinwelten.

Welche Türen werden die Plakatwände heute öffnen
– in uns selbst – und um uns? Welche Welten? Und
welche Welt wird unser je eigener Blick erschaffen?
Welche Welten werden entstehen in der Begegnung?

Und jedes der Bilder enthüllt, verhüllt, malt, erzählt
von einer anderen Welt. Bringt eine andere Welt mit.
Ein neuer Kosmos entsteht. Wir werden nachher ein-
tauchen. Den Weg gehen von hier bis zum Flieder-
platz. Zwischen den Welten.

Bevor wir uns auf den Weg machen in die Welten,
werden wir musikalisch eingeführt von Rita Huber-
Süß (Gesang) und Hanna Jüngling (Geige). 
Gedichte über Engel von Rafael Alberti werden er-
klingen.

Ausgerechnet Engel, mag vielleicht mancher denken.
Wenn wir an Engel denken, dann denken wir allzu
schnell an Wesen mit Flügeln, an himmlische Heer-
scharen, und dann ganz irdisch: an Putten und Putt-
chen, goldgetränkt.

Engel, das Wort kommt aus dem Griechischen. Es hat
nichts mit Flügeln zu tun. Es heißt übersetzt: Bote.
Engel sind zunächst nichts anderes als Boten. 
Engel sind Boten, die zwischen den Welten wandern.
Engel sind die, die die Türen öffnen können zwischen
den Welten. Engel sind Boten, die sozusagen ein Fen-
ster in unserer engen Heimat, unserer kleinen Welt
öffnen, um uns zu zeigen, was das Leben noch ist,
um uns zu erzählen wie weit, wie frei, wie erhaben
das Leben ist.

Engel, das können Menschen sein. Oder ein Wort.
Oder ein Klang. Oder ein Bild.
Und genaugenommen: Eigentlich muss der Engel kein
Fenster in der Welt aufmachen. Denn die Fenster der
Welt sind eigentlich offen. Eigentlich öffnet der Engel
die Türen und Fenster im Menschen. Innenfenster.
Dass er frei wird. Und offen. Für all das, was es noch
gibt jenseits dessen, was wir in unsere kleine Heimat
hineinlassen. 
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„Sozialpalast (M. Majerus)“, 2007, Dispersion auf Holz
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2. mit den organischen, wulstigen, weichen Baum-
kronen einen Kontrast zu den geraden, langen Seiten.
So entsteht eine Beziehung. Kontraste ergänzen sich,
um ein Ganzes zu bilden; sie bilden Polarität und un-
terstützen sich in ihrer Eigenart gegenseitig. Das Harte,
Einfache, Eindeutige hat eine starke Durchsetzungs-
kraft und kann es damit mit den Bäumen aufnehmen.
Unsere Fähigkeit, in eine eindeutige Form auch Leer-
stellen mit einzubeziehen, lässt auch große Zwischen-
räume – wie hier durch Baulücken oder Spielplätze –
überwinden und beide Enden zu einem Ganzen werden.
Spannend, dass sie von verschiedenen Richtungen
betrachtet werden müssen.
Während die Form-Gleichheit der Bilder sie zu einem
gemeinsamen „Gegenstand“ macht, sind doch alle
Bilder sehr unterschiedlich. So der Blick vom großen
Ganzen wieder zum Detail, wo der Betrachter dem
Bild ganz nah ist. 
Das Bild ist einzigartig – wie der betrachtende
Mensch auch – hier klingen innerhalb des Werkes die
Bildelemente miteinander, von Bild zu Bild anders –
von Betrachter zu Betrachter anders.
Einzeln und immer Teil einer nächstgrößeren Einheit,
transzendieren sie sich hier bei dieser Ausstellung. 
AJE

Die Ausstellung im Stadtraum- 
Landschaftsraum

Ich sitze auf einer Bank nahe der Blücherstraße und
schaue dem Grünstreifen entlang Richtung Westen.
Vor mir die Ausstellung der großen Bildwände zu
"Rooming in.. In der Heimat ist es schön ....“
Ich fühle mich glücklich. Das Bild ist stimmig, die
Ausstellung,  sie „funktioniert“. Doch was funktioniert,
was ist es? frage ich mich. Ich analysiere. 
Die Ausstellung macht den Stadtraum zu einem Ge-
samtkunstwerk. Alles miteinander "klingt", es ist
aufeinander bezogen. Jeder Teil ist der Gesamtord-
nung untergeordnet und steht für sich.
Die Bildflächen der Gemälde (zweidimensional) bilden
im Hintereinander durch gleiche Lage ein Dreidimen-
sionales, einen Körper, eine Längsform und damit
eine gemeinsame Form, da auch die Zwischenräume
zwischen den Flächen ein Volumen beschreiben, Körper
werden.
Ein liegender Körper, der in dem Raum liegt, den die
Bäume mit den dahinterliegenden Häusern bilden.
Sie sind die „Raumwände“. Kontrastreich bilden sie 
1. einen begleitenden Rhythmus zu der Längsform 
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10 „Elysium“, 2017, Acryl auf Holz 11



STEFAN KUNZE

1958    geboren in Pforzheim. 
           Studium der Photographie an der HdK Kassel Neusüß
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Stadteinwärts

Kunst an der Plakatwand – Westweg
Ausstellung im Rahmen der Heimattage Baden-Württemberg 2017 in Karlsruhe
Rooming in – in der Heimat ist es schön!
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„Polarwand II“, 2015, Acryl auf Holz

„Spielt es eine Rolle für den Standort
des Bildes, dass es eine Kirche ist?“

Immer und überall steht ein Kunstwerk
im Zusammenhang. Dies kann gestaltet
sein,- inhaltlich oder formal - oder zu-
fällig. Gerade bei einzeln aufgestellten
Werken der Kunst an der Plakatwand
entsteht sozusagen eine ortsbezogene
Installation. Dies- und damit auch die
Suche des Ortes-, geschieht meist in-
tuitiv, das heißt, nach einer inneren An-
weisung,- wie die Malerei selbst. Die
Wahl des Ortes ist absichtslos und
doch nicht zufällig. Suche ich die Nähe
einer Kirche, weil wir unser Werk an
einem geschützten Ort sehen möchten?
Wäre das zu verurteilen?
Ein Bild vor einer Kirche: Es geht um
Begegnung. Das Bild ist autonom,
bleibt im Gegenüber, grenzt sich ab ...
Das Bild wird zu einem Gefäß für Bot-
schaften,(ein Krug ensteht durch seine
Seiten im Gegenüber. Passt sich eine
Seite an, ist es kein Krug). Dieses Gefäß
kann Quelle für Eingebung sein. Be-
gegnung mit dem Ort, Begegnung mit
dem Betrachter, Beziehungen. Wird das
in Beziehung treten zugelassen, kann
der Betrachter eine Botschaft erkennen,
aus seinem Erleben, seiner Erfahrung.

Finissage


